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Kreſcheinte
Dienftag, Mittwoch, Donnerstag

und Synnabend früh Uhr
Expeditivn: Oelgrube Nr. B.

Wöschentliche Beilage:

irtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

z Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M. 84.

Für die Monate Mai und Juni werden Abonne
ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
u Preiſe von 80 reſ. 84 Pf. von allen Poſtan

ten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.

Die deutſch engliſchen Beziehungen
werden anläßlich des Zuſammentreffens des deutſchen
Kaiſerpagres mit der Königin von England in
Darmſtadt in ver engliſchen Preſſe als ſehr herzliche
geſchildert. So ſagt die „Times“, es ſei nicht ohne
Bedeutung, daß der Kaiſer den im vorigen Jahre
durch den Beſuch in Osborne mit der Königin von
England begonnenen freundſchaftlichen Verkehr jetzt
erneuere. Die beabſichtigte Betheiligung des eng
liſchen Kanalgeſchwaders bei den deutſchen Flotten
manövern werde dazu dienen, die ganze Welt formell
davon in Kenntniß zu ſetzen, daß jetzt zwiſchen
Deutſchland und England ein Einvernehmen beſtehe,
das enger und herzlicher ſei als früher.

Die öſterreichtſcheunngarifchen gemeinſamen
Miniſterberathungen bezüglich der Delegations
vorlagen und des Einberufungstermins haben am
Sonnabend in Wien unter dem Vorſitze des Grafen
Kalnoly ſtattgefunden. Die öſterreichiſche Regie
rung ſcheint Werth darauf zu legen, es allgemein
bekannt werden zu laſſen, daß bei den Unruhen
in dem galitziſchen Orte Biala von vornherein
mit rückſichtsloſer Strenge vorgegangen iſt.
Wenigſtens erklärt die hochofftziöſe „Wiener Abend-
poſt“ eine Angabe für unrichtig, wonach anläßlich
der Exceſſe in Bielitz-Bigla die einſchreitenden
Truppenabtheilungen zuerſt „blind“, und erſt, als
dies erfolglos war, „ſcharf“ geſchoſſen haben. An
Competenter Stelle eingezogene Erkündigungen hätten

ergeben, daß überhaupt nicht blind ge
ſchoſſen wurde, da gleich durch die erſte Decharge
mehrere Tödtungen und Verwundungen von Ex-
redenten erfolgt ſeien. Somit könne an der ſtets
mit vollſten Ernſte erfolgenden Anwenkung der ge
ſetzlich gebotenen Waffengewalt nicht gezweifelt werden.
Uebrigens habe angeſichts der Vorgänge in Bielitz
Viala der Miniſterpräſtbent Graf Taaffe ſämmtliche
Landeschefs auf die geſetzlichen Beſtimmungen auf
merkſam gemacht, nach welchem ein ſtandrecht
Iiches Verfahren ſtattfinden könne. Eine
merkwürdige Mittheilung.

An der Befeſtigung ver Stellung Rußlands in
Aſien wird in Petersburg fortgeſetzt ſleißig ge
arbeitet. Dem „Swet“ zufolge iſt dem Miniſter
Comitee eine Vorlage wegen Ausführung einer
Eiſenbahn im ruſſiſchen Gebiete des Uſſuri
(Oſtaſten) zugegangen. Mit dem Bau ſoll noch in
dieſem Jahre begonnen werden. Nach der „Nowojo
Wrem ja lehnte die ruſſiſche Regierung das Geſuch
Bucharas, ausländiſche Waaren dorthin durch
ruſſiſches Gebiet zollfrei durchzulaſſen, ab. Nach
den Ubereinſtimmenden Berichten mehrerer Blätter
iſt in der Angelegenheit der Maria Zebrikowa
nunmehr das Urtheil geſprochen danach ſei ſte
auf zwei Jahre in das Gouvernement Wologda ver
wieſen. Der Kaiſer wollte dieſes Urtheil mildern,
aber die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz waren
der Meinung, daß ſich eine Milderung nicht empfehle,
weil ſte ihren „offenen Brief“, der im Auslande ge
Druckt worden auf gehelmen Wegen nach Rußland
Angeſchmuggelt und ohne die Zenſurerlaubniß ver
breitet habe, eine Uekertretung des Geſetzes, die nicht
ungeſtraft bleiben dürfe, weil ſte Andere zu gleicher
Handlungsweiſe aufmuntern könnte. Dies ſet der
einzige Punkt der Anklage geweſen, während ſie für
den IJnhalt, wenn ſie den Brief geſchrieben und allein
dem Kaiſer zugeſchickt hätte, ſtraffrei ausgegangen wäre.

Der Praſtdent der franzöſtſesen Republik iſt
Sonntag früh 7 Uhr von ſeiner Rundreiſe wieder

Dienſtag den 29. April.
in Paris eingetroffen und vom Miniſter des Jnnern,
Conſtans, ſowie von dem Polizeipräfecten am Bahn
hof empfangen worden. Der Miniſterrath be
ſprach die Lage in Dahomé und nahm die Anzeige
des Marineminiſters von der erfolgten Verprovian
tirung von Kotonu entgegen, wie die Mittheilung,
daß der Kreuzer „Rolland“ vom Senegal mit Ver
ſtärkungen für Porto Novo abgegangen ſei. Dieſe
Verſtärkungen beſtehen in 100 Mann Tirailleure,
welche durch 1000 Mann Marineinfanterie erſetzt
werden ſollen. Ferner ſollen 100 Mann Marine
infanterie abgeſandt werden, um die Landung der
Truppen zu ſchützen. Es ſind ſtrenge Befehle ge
geben, die Truppen in befeſtigten Punkten zu con
centriren, um jeden unnöthigen Zuſammenſtoß zu
vermeiden. Die Lage der Franzoſen in
Porto Novo erſcheint äußerſt gefährlich. Die
Dahoméaner haben ſich 1000 Meter entfernt voſtirt.
Die „Eſtafette“, die Lage beſprechend, ſagt: Frank
reich habe alles gethan, um friedlich auszukommen.
Es habe weder gereizt, noch angegriffen, noch er
obern wollen. Die Franzoſen ſeien gezwungen, ihre
Fahne wider einen blutigen Tyrannen zu vertheidigen.

Das „Memorial viplomatique“ theilt einen
Brief des Königs von Dahomé an den
Präſidenten Carnot mit, in welchem der König ſich
varüber beklagt, daß er ohne Kriegserklärung von
Frankreich angegriffen worden ſei. Die Kaufleute
vor Wyddach habe er weggefuhrt, weil ſie ſich mit
Politik beſchäftigt hätten, obwohl ſte keine Soldaten
waren er werde ſie übrigens nicht mißhandeln,
ſondern nur als Geißel bis zum Ende des Krieges
behalten.

Nachdem die in Bern tagende ExpertenCommiſſion
für die Reviſion des ſchweizeriſchen Bundes
ſtrafrechtes den Artikel betreffs der politiſchen
Verbrechen feſtgeſtellt hat, ſind von ihr am Mittwoch
der Anarchiſten und der Lockſpitzel- Paragraph for
mulirt worden. Der Anarchiſten-Paragraph
lautet: „Wer mit Beziehung auf einen gewaltſamen
Umſturz der geſellſchaftlichen Ordnung zur Begehung
von Verbrechen auffordert, anreizt oder Anleitung
giebt, oder wer in einer den öffentlichen Frieden
gefährdenden Weiſe zur gewaltthätigen Verfolgung
ganzer Bevölkerungsklaſſen auffordert oder anreizt,
wird mit Gefängniß, in ſchweren Fällen mit Zucht
haus beſtraft. Der Lockſpitzel-Paragraph
hat folgende Faſſung: „Wer, im Dienſte oder Solde
einer fremden Polizei ſtehend, zu Handlungen auf
reizt, welche die öffentliche Ordnung oder den öffent
lichen Frieden gefährden, oder durch falſche Berichte
die öffentliche Meinung aufregt, wird mit Gefängniß,
in ſchweren Fällen mit Zuchthaus beſtraft. Gegen
Ausländer iſt außerdem auf Landesverweiſung zu
erkennen.“

Belgien ſcheint ein wahres Eldorado für diplo
matiſche Spitzbuben ober ſpitzbübiſche Diplomaten zu
ſein. Nach der „Etoile belge“ beträgt die Zahl der
den Miniſterialarchiven entwendeten Schrift
ſtücke neunundfünfzig. Zur Zeit ſchweben wieder
einige Dokumentendiebſtahls Prozeſſe.

Stanley wurde bei ſeiner Ankunft auf engleſchem
Boden in Dover durch Lord Wolſeley, General
Brackenburg, Sir Francis de Winton, Ruſtem Paſcha,
Baron Worms, Clement Hill als Vertreter des
Auswärtigen Amtes, und zahlreichen Parlaments
mitgliedern, die ſich mittels Sonderzuges nach Dover
begeben, empfangen. Am Sonnabend reiſte Stanley
in Begleitung von Dr. Parke, Sir William Mackinnon
und Sir Francis de Winton abends zum Beſuche
des Prinzen von Wales nach Sandringham
ab, wo er bis Montag zu bleiben gedenkt

Die Regierung Bulgariens trifft umfaſſende
Vorbereitungen, um während des Prozeſſes
Panitza die von Macedonien aus geplante Volks
bewegung im Keime zu unterdrücken. Die Garniſon
in Softa wurde um zwei Regimenter verſtärkt.
Außerdem treffen demnächſt weitere Verſtärkungen
ein, welche bei der Bevölkerung ein quartirt werden.
Die Verhandlung des Prozeſſes erfolgt mit Aus
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ſchluß der Oeffentlichkeit. Nach einer Meldung
der „Polit. Correſp. verſuchten 50 bulgariſche
Flüchtlinge aus Rumänien, in den Diſtrict von
Widdin einzufallen, ſtießen jedoch auf Truppenab
theilungen. Der Ausgang des Kampfes iſt noch
nicht bekannt.

Zur Lage auf Kreta meldet die offiziöſe
„Agence de Conſtantinople“, der Miniſterrath habe
dem Antrage Shakir Paſchas zugeſtimmt, den Be
lagerungszuſtand auf Kreta während der Wahl
periode zu ſuſpendiren, da die bloße Thatſache
einer freigewählten Nationalverſammlung auf der
Jnſel den beſten Eindruck hervorrufen würde. Die
Entſcheidung des Sultans iſt noch nicht erfolgt.

Jn Braſilien ſcheint es zu kriſeln. Nach einer
Meldung aus Montevideo iſt daſelbſt von dem
„Telegrafo Maritimo“ eine Depeſche gus Rio de
Janeiro veröffentlicht worden, welche meldet, es ſei
in Rio eine Miniſterkriſe zum Ausbruch ge
kommen der Finanzminiſter Barbaoſa und der
Miniſter des Aeußern, Bocaynra, würden demiſſtoniren.

en

Deutſchland
Berlin, 28. April. Die Kaiſerin iſt geſtern

Mittag von Darmſtadt hierher zurückgekehrt. Wie
aus Ems verlautet, wird die Kaiſerin Auguſte
Victoria anfangs Juni zu längerem Curaufenthalt
dort eintreffen. Prinz Heinrich iſt Sonntag
gegen Mittag an Bord der Corvette „Jrene“ in
Kiel eingetroffen.

(Der Kaiſer) hat ſich nach der „Straßb.
Poſt“ in den Ausdrücken der lebhafteſten Befriedigung
über den Empfang ergangen, der ihm allenthalben
bereitet worden ſei. Beſonders gerührt war er
darüber, daß man in Hagenau ſogar zur Nachtzeit
und ſo früh am Morgen ſo Vieles zu ſeiner Ehre
aufgeboten habe. Mit der Führung der Forſt
beamten und dem Verlauf der Jagd war er beſonders
zufrieden, auch betonte er lobend, daß trotz der auf
geweichten Wege die Wagen von Hagenau zur Jagd
und zurück ſehr gut und flott gefahren ſeien. Er
hoffe, daß dieſe Jagd in den Vogeſen nicht ſeine
letzte ſein werde. Das Zaberner Schloß hat dem
Kaiſer ſehr gut gefallen. Der Empfang in Straß
burg, die Haltung der Bevölkerung und beſonders
die ſich ſteigernde Herzlichkeit der Begrüßung haben
auf den Kaiſer den beſten Eindruck gemacht. „Jch
muß das meiner Frau erzählen,“ ſagte er, „die wird
ſich auch darüber freuen, denn auch ihr hatte es in
Straßburg beſonders gut gefallen.“

(Der Kaiſer in Darmſtadt.) Sonnabend
Vormittag 10 Uhr traf die Kaiſerin hier ein.
Bei der Ankunft auf dem Bahnhofe fand großer
Empfang ſtatt. Der Kaiſer, der Großherzog
und die Prinzen und Prinzefſinnen des
Großherzoglichen Hauſes waren zur Begrüßung er
ſchienen, ebenſo die Spitzen der Civil- und Militär
behörden. Bei der Fahrt durch die Stadt im offenen
Wagen wurde die Kaiſerin von der zahlreich ver
ſammelten Bevölkerung mit jubelnden Zurufen be
grüßt. Jhre Maj. dankte huldvoll nach allen Seiten.
Gegen 11 Uhr begab ſich der Kaiſer mit dem Groß
herzog, dem Erbgroßherzog und großem Gefolge
unter freudigen Kundgebungen der Bevölkerung zur
Parade nach dem Exerzierplatze. Gleich darauf
fuhren die Königin Viktoria und die Kaiſerin
Auguſte Viktoria in einem offenen vierſpännigen
Wagen, welchem ein ebenſolcher mit den Prinzeſſinnen
folgte, ebenfalls zur Parade. Um 12 Uhr kehrte
der Kaiſer mit dem Großherzog und großer Suite
an der Spitze der Truppen zurück, nachdem die
Kaiſerin und die Königin Viktorig kurz vorher zu
rückgefahren waren. Um 5 Uhr machten der Kaiſer
und die Kaiſerin, die Königin Viktorig, der Groß
herzog von Heſſen und die Prinzeſſtnnen Beatrice
und Alix eine anderthalbſtündige Spazierfahrt in den
Roßdörfer Wald. Abends 9 Uhr begaben ſich die
kaiſerlichen Herrſchaften nach dem Neuen Palais,
woſelbſt bei der Königin Viktorig unter Theilnahme



der ganzen großherzoglichen Familie Tafel ſtattfand.
Hierauf wohnten die Herrſchaften dem von Mit
gliedern des Hoftheaters aufgeführten Wichert'ſchen
Luſtſpiel „Post festum“ bei. Sonntag Vormittag
10 Uhr beſuchte der Kaiſer mit der großherzog
lichen Familie den Gottesdienſt in der Schloßkirche.
Die Königin von England wohnte dem Gottes
dienſte in der Kapelle des Neuen Palais bei. Um
4 Uhr fand im Palais Familientafel ſtatt. Der
Kaiſer machte vormittags eine Spazierfahrt im
Emilsgarten. Der Kaiſer, der Großherzog, der
Erbgroßherzog, die Königin von England, die Prin
zeſſin Heinrich von Preußen und die Prinzeſſtnnen
Alix und Beatrice machten Sonntag Nachmittag in
offenen Wagen eine Ausfahrt nach Dianaburg und
kehrten von dort gegen 6 Uhr zurück darauf wurde
im Neuen Palais gemeinſchaftlich der Thee einge
nommen. Die Prinzeſſin Heinrich von
Preußen iſt mit dem Prinzen Waldemar am
Sonntag Abend nach Kiel abgereiſt.

(Keichskanzler v. Caprivi und die
Nordd. Allg. Ztg) Die „Berliner Börſenztg.“
ſchreibt: „Von einer Seite, die jeden Zweifel
von vornherein ausſchließt, geht uns folgende
Mittheilung zu: Geſtern Nachmittag empfing der
Reichskanzler v. Caprivi den Chefredacteur der Nordd.
Allg. Ztg.“, Herrn Geh. Commiſſtonsrath Pindter,
zu längerer Beſprechung. Die Herren ſchieden im
beſten Einvernehmen und es darf als Thatſache be
trachtet werden, daß der neue Reichskanzler
zuweilen die Nordd. Allg. Ztg.“ als Sprachrohr
für Verbreitung von Regierungsan-
ſchauungen benutzen wird.

(Fürſt Bismarch) wird vorläufig nicht im
Herrenhauſe erſcheinen. Der Berliner Berichterſtatter
der „Times“ ſchreibt nämlich: „Erkundigungen,
welche in kompetenten Kreiſen eingezogen habe,
nehmen der kürzlichen Meldung, Fürſt Bismarck be
abſichtige im preußiſchen Herrenhauſe zu erſcheinen
und ſich auch um einen Sitz im Reichstag zu be
werben, alle Wahrſcheinlichkeit. Die ganze Geſchichte
mag als Beweis gelten, wie weit eine plumpe Ein
bildungskraft ſtch verſteigen kann“.

(HerrPickenbach), der antiſemitiſche Reichs
tagsabgeordnete, iſt der „Poſt“ zufolge weder verhaftet,
noch iſt gegen ihm eine ſtrafrichterliche Unterſuchung
eingeleitet.

(JIn der neueſten Landesverraths
ſache) berichtet die S. Ztg. unterm 26. d. aus
Wilhelmshaven: Heute wurden die vor einiger
Zeit verhafteten jüdiſche ruſſiſchen Stu
denten wieder aus der Haft entlaſſen. Dieſelben
waren des Landesverraths beſchuldigt; der betheiligte
Lieferant wurde ebenfalls entlaſſen. Einer der ver
hafteten Ruſſen war Secretär des ruſſiſchen Bot
ſchaftsMarineſecretärs und hatte ſich Pläne von
Wilhelmshaven und Schiffszeichnungen verſchaffen
wollen, zu welchem Zwecke er eigens hierher gereiſt war.

Gur Colonialpolitik.) Die Times
meldet aus Lamu, eine deutſche, wahrſcheinlich
Borcherts, Expedition, habe am Kenia eine
Station angelegt und das umliegende Land
formell annektirt. Emin Paſcha iſt von
Bagamoyo mit ſeiner Expedition nach dem Jnnern
ab gezogen.

Zum erſten Mai.
Der erſte Mai 1890, den zuerſt der amerikaniſche

Arbeiterbund (Pederation of Labor) im Dezember
1888 zu St. Lowis, darauf der internationale Ar
beitercongreß zu Paris am 19. Juli v. J. als Tag
der internationalen Kundgebung für den achtſtündigen
Arbeitstag ernannt hat, er naht heran. Während
die „Voſkstribüne“ Max Schippels es für die
Hauptſache erklärte, durch allgemeinſte Begehung des
Arbeiterfetertags zu zeigen, „daß das ganze Wirtrh
ſchaſtsgetriebe von Euch abhängt“, und dadurch eine
Spaltung zwiſchen den vorſtchtigeren (gemäßigteren
kann man nicht ſagen) und den fanatiſcheren Ele
menten der Sozialdemokratie in Ausſicht ſtand, hat
ſich die Parteileitung am 13. April zu Halle den
vorjährigen Beſchlüſſen von Paris entſprechend da
rauf geeinigt, die Art der Feier frei zu geben und
„wo immer man eine Arbeitsruhe am 1. Mat ohne
Conflicte erwirken kann, da möge es geſchehen“.

Unſtreitig, wird man ſagen, hat die Welt noch
nie eine größere Kundgebung geſehen, als dieſe beide
Hemiſphären umfaſſende Demonſtration des vierten

Standes, welche auch dem blödeſten Auge, dem ein
fachſten Arbeiter mit einem Schlage die Solidarität
des geſammten Proletariats der Welt ad oeulos
demonſtriren wird. Und doch, wir haben ſeither
ſchon alljährlich eine große Zahl ſolch im
Poſanter Welt Demonſtrationen gehabt. Denn das
weihnachtliche Gloxis in excelsis, das „CEhre ſei Gott
n der Höhe und Friede auf Erden“, das mit den
Feſtglocken über das ganze Erdenrund hinſchallt,
Predigt der Menſchheit ein ſoziales Programm, höher,
beſeligender und menſchenwürdiger, als das, was die
Arbeiter wünſchen. Und die zweiundfünfzig Sonntage

des chriſtlichen Feſtkalenders, ſie verkünden ſeit bald
2000 Jahren das Programm der Menſchenwürde, der
Gerechtigkeit und Billigkeit, ſte ſind ein Proteſt gegen die
egoiſtiſche, maſchinenmäßige Ausnützung des Menſchen,
eine Demonſtration für den unendlichen Werth jeder
Menſchenſeele, ſo wirkſam, daß erſt auf Grund ber
chriſtlichen Humanität und Sozialethik dieſe Arbeiter,
ohne dafür zu danken natürlich, den Boden für ihre
Forderungen gefunden haben. Dieſes Programm
müßte der Internationale entgegen geſetzt werden.
Es müßte der Anbahnung der Weltrevolution, zu
welcher der 1. Mai eine Etappe bildet, die Welt
reform, ſo wie ſie in den chriſtlichen Prinzipien ge
fordert iſt, entgegen geſetzt werden.
uus nach der Richtung vor dem 1. Mai durchaus
nicht imponiren zu laſſen. Denſelben Proteſt gegen
Menſchenausbeutung, dieſelbe Kundgebung für
Menſchenrechte, welche das atheiſtiſch revolutionäre
Proletariat am 1. Mat ergehen laſſen wird, läßt
die chriſtliche Welt jeden Sonntag auf dem ganzen
Erdenrunde ergehen. Nur geht es uns manchmal
mit dem grandioſen ſozialen Programm des Ehriſten
thums wie mit jenen mächtigen Ritterrüſtungen aus
vergangenen Tagen wir ſind zu klein, zu ſchwäch
lich, um ſte zu gebrauchen, zu handhaben, uns darin
zu bewegen. Und das führt uns auf den wunden
Punkt, der ſich aus Anlaß des 1. Mai wieder ein
mal, wie ſo oft in den letzten Monaten, fühlbar
macht. Man hört, horcht, iſt geſpannt auf das, was
die Regierungen auf den 1. Mai zu thun beabſichtigen,
was zur Abwehr von Ausſchreitungen geſchieht, wie
weit die Regierungen, zumal die deutſche Regierung,
das neuerdings mehr als früher beliebte laisser aller
dieſer Bewegung gegenüber ſpielen wird. Man
regiſtrirt all das aufs genaueſte in der neuerdings
eingeführten Zeitungsrubrik „Zur Arbeiterbewegung“.
Aber liegt denn nicht die Frage ſo recht greifbar
nahe Was thun denn wir am 1. Mai? Wollen
wir am 1. Mai der ſieberhaft bewegten und von
einem gewiſſen unleugbaren Jdeglismus gehobenen
Arbeiterſchaft das Schauſpiel indifferenter, gleichgiltiger
oder gar ängſtlicher Zuſchauer geben, welche auf vie
Arbeiter den Eindruck einer rathlos beſtürzten „Massa
perditionis“, einer nur noch mit Gewehren und Kanonen
beſchützten „verfaulten, regctionären BourgeoisMaſſe“
machen würde! Wollen wir unſchlüſſtg und ohne
jede eigene Jnitiative nach oben ſchauen, ob denn
keine Parole, keine Directive von dort ausgegeben wird
Wir meinen, dieſe Haltung iſt des Deutſchen un
würdig.

Sollte nicht vielmehr jede einzelne Partei, an jedem
einzelnen Orte, nicht in lärmenden Gegendemon-
ſtrationen, wohl aber in allgemeinen Volksverſamm-
lungen, in ruhig beſtimmter ſachlicher Weiſe Stellung
nehmen zur ſozialen Lage, zu den weltbewegenden
Fragen des Tages Hat nicht jede unſerer Parteien
ihr ſozialpolitiſches Programm? Liegen nicht in
Deutſchland ſo viele Bauſteine und Anſätze, ſo viele
Programmpunkte für das nationale ſoziale Reform
werk vor, daß man mit gutem Gewifſen am
1. Mai dem Volk ein nationales ſoziales Programm
entwickeln kann, das, Pflichten und Rechte gleich
mäßig vertheilend, die Intereſſen der Stände har
moniſtrend, die Gewinnung des inneren Friedens
mit Sicherheit erhoffen läßt. Man thue dar, wie es
in Preußen Deutſchland ſchon einmal eine glorreiche
Zeit gab, in welcher nicht wie in der franzöſtſchen
Revolution mit Strömen von Blut und in zucht
loſer Anarchie, ſondern in kraftvoll genialer Reform
die damals brennendſten ſozialen Fragen gelöſt,
täuſendzjähriges Unrecht gut gemacht wurde: in der
Zeit von 1807 bis 1813, durch die Stein Harden
bergſchen Reformen. Man erinnere aber auch daran,
wie nur ein ſo durch und durch ſtttlicher, echt reli
giöſer und patriotiſcher Geiſt, wie jener Axndt,
Fichte, Steinſche Geiſt ſolches Reformwerk zu Stande
bringen konnte. Dann aber zeige man, wie in Deutſch
land überall der gute Wille und die Thatkraft vor
handen iſt, um unſere ſozialen Fragen zu bewältigen, ſo
daß wir ohne Ueberſtürzung, ohne Ueber
haſtung auf dem normalen Weg der Reform beſſere
Zuſtände herbeiführen werden. Man betone mit
allem Nachdruck, daß wir hierzu die Sozialdemo
kratie nicht brauchen und nicht brauchen
köngen, weil ſie uns, wenn auch vorerſt heuchle
riſch ihre letzten Ziele verbergend, die Grundlagen
aller Cultur und Sittlichkeit, Religion, Famllie,
Staat zerſtören will. Man fordere aber auch von
den Regierungen daejenige Maß von Schutz gegen
Boykott, Revolutionsſchürung und Jndufſtriebeun
ruhtgung, welches man angeſichts der ſeit Jahres
friſt inaugurirten Bewegung, angeſichts der Hetz
ſprache der ſozialiſtiſchen Preſſe, nicht immer ge
funden hat. Und man rufe der begehrlichen Menge
furchtlos entgegen, daß auch wir anderen, daß ins
beſondere der Bauer jeden Sommer nicht blos acht,
nein zwölf und vierzehn Stunden oft genug zu
arbeiten hat, daß man ohne Maßhalten, Zufrieden
heit, Sparſamkeit (für die Sozialiſten geradezu ekel
hafte Worte ohne Selbſtbeſchränkung und Geduld
das Erreichte nicht vermehren und erhalten, ſondern

So brauchen wir

zexſtören wird. Kurz, man apellire an die von der
Sozialdemokratie höhniſch begeiferten ſtttlichen Grund
lagen aller nationalen und humanen Cultur!

Alſo auf zur That! Wartet doch nicht, wie ſonſt
immer, auf die Jnittative von oben und fürchtet
auch nicht, durch Eure Gegenaction die „Bewegung
zu verſchärfen“. Wenn wir nicht mehr wagen
dürften, am 1. Mai nationale Verſammlungen ver
konſervativen, liberalen und freiſinnigen Parteien zu
veranſtalten, dann hätten wir damit bereits das Feld
geräumt vor der Revolution

Man laſſe doch nicht die Parteiorgani-
ſation allemal wieder einroſten bis zu
den Sedantagen, Kaiſerfeſten und Wahl
zeiten! Zeigen wir uns am 1. Mai ver Situation
gewachſen Ferne ſei von uns Furcht, Unentſchloſſen
heit und Zerfahrenheit! Noch lange eapituliren wir
nicht vor der bereits vom Weltſteg träumenden Jn
ternationale! (Kirchl. Correſp.

Pravinz nud Umgegend.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu

Magdeburg wurde der Magiſtratsantrag, den
ſtädtiſchen Volksſchullehrern eine einmalige Theue
rungszulage von 75 Mk. zu bewilligen, abgelehnt
und der Antrag des Rabbiners Dr. Rahmer, eine
Zulage von 100 Mk. zu jeder Stelle zu überweiſen,
angenommen. Gleichzeitig fand der aus der Mitte
der Stabtverordneten geſtellte Antrag, mit dem Be
ginn des nächſten Rechnungejahres eine neue ver
beſſerte Gehaltsordnung, wobei die jetzt bewilligten
100 Mk. mit in Anrechnung gelangen, eintreten zu
laſſen, die Zuſtimmung der Verſammlung. Die
Magiſtratsbeamten haben eine Aufbeſſerung von
200 Mk. erfahren.

Die 43 jährige Ehefrau des Bürgers Laubrecht
in Nordhauſen hatte ſtch vor einiger Zeit durch
Ueberſchütten kochenden Waſſers den einen Fuß ver
brüht. Jn die Wunde muß Farbſtoff vom Strumpfe
gerathen ſein, denn es trat Blutvergiftung ein, an
welcher die Frau, eine Mutter von ſechs Unerzogenen
Kindern, nach langen, ſchweren Leiden geſtorben iſt.

Der Neuhaldenslebener „Stadt- und Landbote“
ſchreibt: Erſt vor wenig Tagen aus dem Sereikgebiet
unſerer Provinz wieder in ihren Station orten an
gelangt, iſt eine größere Zahl Gendarmen bereits
wieder zum Schutz gefährdeter Gruben nach bedrohten
Gegenden beordert worden nach Staßfurt und
Kalbe ſind namentlich altmärker Gendarmen, ſowie
die Gendarmerie des Gardelegener Kreiſes aufgeboten
worden. Jm Ganzen ſind jetzt nach Kalbe außer
den drei dort ſtationirten Gendarmen noch ſechzehn
andere zur Aufrechterhaltung der Ordnung comman
dirt. Anlaß hierzu ſoll die Jnbrandſetzung einer
dortigen Grube ſein. Man vermuthet böswillige,
auf ſozialdemokratiſche Umtriebe zurückzuführende
Brandſtiftung. Man ſagt, ver teufliſche Vorſchlag
ſei praktiſch ins Werk geſetzt, den ein Führer im
Saargebiet im Dasbachſchen Revier machte, der auf
den Vorhalt, daß augenblicklich ein Streik ausſichts
los ſei, weil überall Anſammlungen von Kohlenvor
räthen ſtattgefunden hätten, erklärte, ein Liter
Petroleum genüge, um die Vorräthe verſchwinden zu
laſſen, und auf die Erwiderung, wie durch ſolches
Verhalten unſägliches Elend heraufbeſchworen werde
dies wolle man gerade, darauf ziele man ab. Wir
halten eine ſolche unerhörte Schlechtigkeit in unſerer
Provinz für nicht möglich und nehmen an, daß die
Kalbenſer Grube ohne Verſchulden eines Menſchen
in Brand gerathen iſt.

Eine ſehr intereſſante Entſcheidung iſt
neulich von einem ſächſiſchen Amtsgericht
ausgeſprochen worden. Gegen die Erben eines Ver
ſicherten wendete die betreffende Lebensverſtcherunge
Geſellſchaft ein, daß der Erblaſſer ſich vergiftet habe.
Die Beweisaufnahme ergab hierüber nichts Be
ſtimmtes und die erforderlichen Gutachten äußerten
ſich dahin, daß wohl eine chemiſche Unterſuchung der
auszugrabenden Leiche eine Gewißheit ertheilen könne.
Solche Beweisaufnahme wurde auch beantragt. Vom
Gericht war nun darüber zu befinden, ob die Be
weisaufnahme zu veranlaſſen ſei; dieſelbe wurde aber
abgelehnt, und zwar weil die Leiche in einer Privat
ſtreitigkeit nicht zum Gegenſtand einer Beweisauf
nahme gemacht werden könne.

Zur Erinnerung an das 800 jährige Regierungs
jubiläum des Hauſes Wettin ſoll in Dresden
ein monumentaler Obelisk errichtet werden. Die
Stadtverordneten beſchloſſen die Ausführung des
Denkmals nach dem Schilling Gräbner'ſchen Ent
wurfe auf granitnem Sockel in Kupfer und Bronze.
Der Obelisk ſoll auf dem Platze am Taſchenberge
(zwiſchen dem Reſtdenzſchloſſe und dem Prinzen
Palais) aufgeſtellt werden. Seitens der Stadt ſind
20 000 Mk. bewilligt, weitere 35 000 Mk. hat der
Ausſchuß für das Wettinfeſt aus dem Ueberſchuß
zur Verſügung geſtellt, während der größte Theil
der Koſten aus der Guüntz Stiftung gedeckt wer
den wird.
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Bester Im Gebrauch Villigster.
Ueberall vorräthig.

ß Kg. genügt für 100 Tassen
CROoCOIa di e.

r

man Verbesserte mKriginal-Theerſchwefelſeife
v. Bergwann Co., Berlin u. Frankfurt a, H.
Allein echtes u älteſtes Fabrikat in Deutſch
ſand, garantirt weiſz ſchäumend u. nicht
ſchmutzend, anerkannt vorzüglich u. allbewährt
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie Miteſſfer,
Flechten, Finnen, R. Flecke, Hautjucken c.
à Stück 50 Pf. in der Stadtapotheke von
W. Cruz Buraſtr. 18.
FriſchenErbachersſstangenſpargel,
friſche Oder-ZKorcheln,
Kieler Sprotten, Speckbücklinge,
friſches Störſleiſch
enpfieht G. L. Zimmermann.

Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer

zu Merſeburg.
Den Herren Meiſtern und Arbeitgebern zur

Nachricht, daß die Beiträge der Krankenkaſſe
von jetzt an den 2. Sonnabend nach jedem
Monats Erſten in Mehlers Reſtauration
gezahlt, alſo diesmal an Ia.

Der Vorſtand.
9 vinladnEinladung.

Nächſten Dienſtag, als den 29.
5. M. halte ich meinen
M Einzugsſchenans

verbunden mit

e e
Sollte Jemand von meinen

werthen Gäſten und Gönnern
ans Verſehen tuit dem Cirkular
Kberſehen worden ſein, ſo lade
ich hiermit ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll
Osweal d evrimg.

W Hente efriſche hausſchlachtene Wurſt!2 Otto Zacn
Gaſchof zum preußiſchen Adler.

Blittwwöoch den 39. April, von früh 9
Uhr an, Speck vuelnenn und Boe
e Eduard Laſſe.Hubold's Reſtauration

Heuſe Dienſtag Schlachtefeſt.

eder

A. Riebeck sche Montan-Werke, Ac6

Grube „Paul“ Luckenau.
Für Brikets und Preßſteine, prima Qualität,

billigſter Sommerpreis! T
Meine geehrten Abnehmer mache ich darauf aufmerkſam, daß für Brikets

vom Juli ab eine weitere Preiserhöhung und für Brikets und Preßſteine
in dieſem Jahre ſchon am

I. September der Winterpreis
Hochachtungsvoll

Meinen sScherltze,
Merſeburg, Ende April 1890.

Die Dampffäürberci, Druckerei und chem. Waſchanſtalt

Gotthardts- von Max Wirth Gotthardts-
ſtraße 40. ſtraße 40.verſichert beſte Ausführung für alle in das Fach ſchlagende Arbeiten.

Höchſte Leiſtungen im Reinigen und Färben ſeidener, wollener und bau
wollener 2c. Gegenſtände der Damen und Herrenbekleidung.

Färberei für Plüſch, Möbelſtoffe, Portièren, Filze, Tucher u. vergl.
Reinigungsaunſtalt für Balltücher, Umhänge, Stickereien, Deckchen c.
Appreturanuſtalt für ſelbſtgewaſchene Gardinen und Kleiderſtoffe aller Art.
Muſterpreßasſtalt für Sammet und Möbelſtoff.
Speckalität Färben und Reinigen von Herrengarderobe, als: Hoſen, Weſten,

Röcke, Ueberzieher, ſowie guch Damen und Regenmäntel, vollſtändig un
getrennt, ohne einzugehen oder abzufärben.

n. Mleslich,
W ro gen u n Maur ben ham d Im rn g,

r Rossnarkit Nr.
empfiehlt

M 9 feinſt gerieben, in allen Nüancen, fertig zum Streichen-
Beſonders empfehle meine Vassboden Blefoekevfſarbesz dieſelbe eignet

ſich in Folge ihrer Ausgiebigkeit, raſches Trocknen und großer Härte beſonders zum Anſtrich
von Fußböden.

Beim ISa e rbe.(Geſchirrlack), tiefſchwarz, verleiht dem Leder hohen Glanz
und macht es geſchmeidtg.

Eisenlacoke, Spirituslacke, Siooativ.

eintritt.

Se

S Broncen, trocken und ſlüſſig, Pinsel aller Art.

e Preiſe villigſt!
Zur allgemeinen Arbeiter Kundgebung ſindet

n K. a eein Frei-Concert im Saale der Kaiſer WilhelinsHalle
ſtatt. Um recht rege Betheiligung bittet

das Fest Oormite,
Herzog GOhristian,

Mittwoch den 30. d. M früh

Bpeecklkuehen,
e 5Sohirmfabrik en gros

wünſcht einem feinen Geſch. den commiſſions
weiſen Verkauf von Regen und Sonnen
Schixmen u. günſt. Bedingungen zu über
tragen. Reflect. wollen ihre Adr. abgeben u.
B. G. 120 voſtl. Cöthen in Anhalt

Ein junges oroenliches Madchen, wird
zum 1. Mai zur Aufwartung geſucht

Vahnhoſſtraße 34, 2. Etage.

J. Mädchen wunſcht amenſchnewere
D erlernen. Off. unter 22 in der Exped.
Bl. erbeten.

Kunfeva rung
ordentliche, Mai geſucht

Gotthardtsſtraße 9, 1. Stock.
Zwei zuverläſſige Geſchirrführer werden

ſofort oder ſpäter geſucht.

Mehrere Kellnerburschen
werden geſucht. Zu erfragen

Restaurant Tiwols,
Merſeburg a/S. Bahnhofſtr. 7.

8 o9 c 70 c ſ V Ludetvig, Weißenfelſer Str. 2b.Wieder C All C Ein ruchttger Wemlergehtlfe, in allen Ar
überall für ein Univerſal Fleckenwaſſer bei beiten der Maler und Lacktrer Branche be
hoher Proviſion geſucht. Näheres durch wandert, findet ſofort dauernde und lohnende

Abert Roohbelen, Stuttgart. Beſchäftigung bei C. echte
Sonntag Abend vom „Her zog Chriſtian WMalex, ar. Ritterſtraße Nr. 14.

nach der Teichſtraße eine ſchwarzſeidenen Einen Lehrling ſucht
Schleife verloren. Abzugeben gegen Be Hermann Liebelohrung Teichſtraße 2/3. Schuhmachermſtr.

Ein golbenes Armband iſt am Sonntag Ein großer Flei undvom Schloßgarten bis Hälterſtr. verl. worden. e en
Bilte ſelbiges gegen Belohnung obzugeden Friedrichſtr. 12, im Laden.

Hälterſtraße 15.

Kaiſer Friedrich Denkmal,
Dank der Opferfreudigkeit und dem pietit

vollen Sinne der Bevblkerung in Stadt m
Land ſind die Sammlungen für das Kaſſe
Friedrich Denkmal ſo weit gediehen, daß die
letzten Schritte zur Errichtung deſſelben gethin
werden können. Aber wenn auch die Verwin
lichung des lange und lebhaft gehegten Wunſch
geſichert erſcheint, ſo möchten wir doch auf de
anderen Seite die vorhandenen Mittel
einer Höhe geſteigert ſehen, die den Anforde
rungen an ein Standbild des unvergeßlichen
Helden und Dulders und zugleich dem guten
Klange des Merſeburger Namens in umfaſſend
ſter Weiſe entſpricht. Nun giebt es hier a
in der Nachbarſchaft nicht wenig Freunde
unſerer Denkmalsſache, die mit ihren Beiträge
bis jetzt zurückgehalten haben, und die do
wenn das Werk ins Leben treten wird, geh
nicht fehlen wollen in der Zahl der Förderen
An ſie richten wir daher nochmals die dringend
Bitte, die Bethätigung ihrer Sympathien m
länger zu verzögern und die für den Fond
beſtimmte Gabe an einer der bekannte
Sammeilſtellen einzuliefern. Die Jnhabe
dieſer Sammelſtellen aber erſuchen wir, ihrn
ganzen perſönlichen Einfluß zur Bereicherm
ihrer Liſten aufzubieten und letztere bis zu
nächſten I. Juni zum Abſchluß zu bringen
damit wir nach Verlauf der angegebenen Irh
einen genauen Ueberblick über den pekuniare
Stand der Angelegenheit gewinnen und un
verweilt dem Ausſchrß Mittheilungen un
Vorſchläge machen können.

Merſeburg, am 23. April 1890.
Der Vorſtand

des geſchäftsführenden Ausſchuſſes zur Er
rxichtung eines Kaiſer Friedrich Denkmals
Kops. Koch Bethmann. Schmelzen

Schott. Sauer.

Ba za r.
Für den am 10. und 11. Mai ſtatt

findenden Bazar ging weiter ein: Hr, Tiſch
lermeiſter Malpricht sen. eine Wandconſole
Frau Bürgermeiſter Reinefarth 5 Mk. Herr
Ober Reg. Rath Flach 10 Mk. Frau Paft
Führer 10 Mk. Herr Hauptmann Geskye
Mk Frau Gen.Jnſpector Sachſe 3 Mk. und
fünfzig Gegenſtände für die Würfelbude; Jra
Diaconus Bithorn 5 Mk.; Frl. Schraube
gehäk. Rock, 1 desgl. Tuch, 4 Paar Taſſen,
Zuckerdoſe und 20 Gegenſtände für die Wünfeh
bude; Frau Director Engel 1 Wäſchebeute
1 Toilettendeckchen, 1 kleine Waſchleine neh
Klammern, 1 Salatgabel und Löffel und
Kalender; Frau Präſident von Kamptz 2 Juß
kiſſen; Frl. Th. v. Haeſeter 6 Schürzen,
Tiſchläufer, 1 Dtz. Theeſervietten, 4 Bälle
Papeterie; Frau und Frl, von Noſtitz et
Seelenwärmer, 1 Plaidtaſche, 1 Biieſmabe
Höchſte und niedrigſte Darktpreiſe

vom 20 bis mit 36. April 1890.
Weizen, pr. 100 Kl. 20, bis 18, M
Roggen, do. 18,30 bis 17,40
Gerſte, do. 20, bis 17Hafer, do. 18,50 bis 17,
Erbſen, do. 19, bis 17,Linſen, do. 37, bis 25,Bohnen, do. 20, bis 16,Kartoffeln, do. bis 8,60
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30
Bauchſleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweineſleiſch, do. 1,60 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,10
Butter, do. 2,60 bis 2,40
Eier, pro Schock 3,20 bis 2,80
Heu, pro 100 Kilo 7,50 bis 7,
Stroh, da. 7 bis 6,50

Hierzu eine Beilage
a
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Zur Arbeiterbewegnng.
Als den Vorläufer weiterer Feler

tage betrachtet das Centralorgan „Der Sozial
demokrat“ in London die Feier des erſten Mai.
Der Reichswahltag ſei nur der Tag der allgemeinen

Agitation, der erſte Mai aber ſei der Tag der be
fonderen Agitation, den nur die Arbeiter, die ihr
Klaſſenintereſſe gegenüber dem Kapital begriffen haben,
anerkennen. Das allgemeine Stimmrecht könne nicht
Alles; es ſei auch nicht die einzige Waffe. „Der

rechte Kämpfer aber muß in allen Waffen geübt
ein. Und darum iſt es gut, daß die deutſchen
Arbeiter, die die eine Waffe ſo gut zu handhaben
verſtehen, ſich nun auch einmal in einer andern üben.
RMöglich, daß ſte nicht gleich das erſte Mal darin
Glänzendes leiſten, aber das macht nichts ſte werden
mit der Zeit es auch darin zu etwas Ordentlichem

bringen. Denjenigen unter den deutſchen Arbeitern
nun, die auch diesmal ſchon den erſten Mai als
Feiertag zu begehen Willens find, erwächſt damit
eine große Aufgabe, aber wir zweifeln keinen Augen

blick, daß ſte ſich derſelben bewußt und entſchloſſen
ſind, ihr in jeder Weiſe gerecht zu werden.“ An

geſichts dieſes Artikels gewinnt die Arbeitseinſtellung
am 1,. Mai eine noch grundſätzlichere Bedeutung
auch für die Arbeitgeber, als ſie bisher ſchon hatte.

Die WeißenfelsZeitzer Braunkohlen
werke haben allen Arbeitern, welche am 1. Mai

ohne Grund und Entſchuldigung feiern, die volle
Strenge der geſetzmäßig zuläſſtgen Maßregeln angedroht.

In Gotha erklärte kürzlich in einer Tiſchler
verſammlung ein ſozialdemokratiſcher Redner Herr
Slomke aus Hannover nach gothaiſchen Blättern,
daß, wenn die Arbeiter erſt einmal den achtſtündigen
Normalarbeitstag für ſich erreicht hätten, dann der
ſechs ſtündige und ſchließlich man höre und
ſtaune! ver vierſtündige Arbeitstag ſo quaſt
ganz von ſelbſt ſtch einſtellen werde.

Spandau, 27. April. Jn ſämmtlichen
Militärwerkſtätten iſt den Arbeitern angekündigt wor

den, daß jeder am 1, Mai ohne Urlaub oder erheb
lichen Grund Ausbleibende entlaſſen werde.

Caſſel, 27. April. Eine hier abgehaltene
Verſammlung von Sozialiſten beſchloß, am 1. Mai
die Arbeit nicht ruhen zu laſſen und abends ein Feſt
zu veranſtalten.

Leipzig, 26, April. Die hieſigen Arbeit
geber der Muſikinſtrumenten Jnduſtrie, ſowie die
Pianofortefabrikanten haben beſchloſſen diejenigen
Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, zu entlaſſen

München, 26. April. Das Arbeitercomitee
hat beſchloſſen, am 1. Mat vormittags Verſamm-
lungen abzuhalten. Hierbei ſollen Vorträge gehalten
werden, an welche ſich jedoch keine Debatte ſchließen
wird. Nachmittags ſoll die Ordnung ſtreng aufrecht
erhalten werden, die Gewerbe beabſichtigen Ausflüge
zu machen. Abends ſollen Familienfeſte ſtattfinden.
Den Arbeitern in Staatsbetrieben iſt es verboten,
den Mai als Feiertag zu betrachten.

New-York, 14. April. Unter den Arbeiter
verbänden in den Vereinigten Staaten werden große
Anſtrengungen gemacht, um zu veranlaſſen, daß
am 1. Mai ein großer Ausſtand im Jn

tereſſe der Einſchränkung des Arbeits
tages auf s Stunden beginnt. Die Führer
der Bewegung ſind die amerikaniſche Federation of
Labour und vie vereinigte Bruderſchaft der Zimmer
leute und Schreiner. Letztere veranlaßten den Streik
der Zimmerleute in Chicago, der noch forkdauert

ohne große Ausſichten auf Erfolg zu haben. Die
Federation verſucht, die Eiſenbahnangeſtellten zu be
wegen, die Bewegung zu fördern, indem ſie aus
verſchiedenen Vorwänden die Arbeit einſtellten und
in mehreren Fällen iſt ihnen das gelungen. Die
„Ritter der Arbeit“ erwägen ebenfalls den Vorſchlag,
der Bewegung beizutreten und wollten ſie die An
geſtellten der New Horker Central Eiſenbahn veran
laſſen, einen Ausſtand zu beginnen. Die Bruder
ſchaft der Zimmerleute und Schreiner hat an ſämmt

liche Gewerkvereine Englands und Deutſchlands einen
Aufruf gerichtet, worin Arbeiter gegen Auswanderung
nach Amerika während des Kampfes um den acht
ſtündigen Arbeitstag gewarnt werden. Soweit ſich
gegenwärtig abſehen läßt, wird die Kundgebung am

I. Mai thatſächlich ein Fiaseo ſein. Den
Arbeitgebern bereitet ſte nicht die mindeſten Beſorgniſſe.

Provinz und Umgegend.
8. Jn Delitzſch fand am Sonntag den 27. d. M.

die Fruhjahrsverſammlung des 1. Bezirks des Mittel
Nutſchen. Stenographen Bundes (Syſtem Stolze)
ſtatt, welche zahlreich von Anhängern der Stolze ſchen
Stenographie aus Bitterfeld, Deltſch, Halle, Merſe
burg, Naumburg und Weißenfels beſucht war.
Aus den geſchäftlichen Verhandlungen, welche von
dem Bezirksvorſteher Herrn Blänsdor f Merſeburg

Beilage zu Nr. 84 des Merſeburger Correſpondent
geleitet wurden, iſt beſonders hervorzuheben, daß in

Kürze in Bitterfeld, Sangerhauſen und
Torgau Stolze'ſche Stenographen Vereine ge
gründet werden. Wahrend der Verhandlungen wurde
auch ein Wettſchreiben in drei Abtheilungen (100
bis 180 Silben pro Minute) abgehalten. Den
Schluß bildete ein Vortrag des Bundesvorſitzenden
Herrn Schöppe Naumburg über die Bedeutung
der Stenographie für die Cultur, welcher zur Folge
hatte, daß ſofort eine Anzahl junger Leute ſich zur
Erlernung der Stenographie bereit erklärte. Nach
einem gemeinſamen Mittagsmahle, während deſſen
mehrere telegraphiſche und ſchriftliche Begrüßungen
eingingen, wurde noch ein Spaziergang in die Um
gebung von Delitzſch unternommen. Die nächſte
Bezirksverſammlung wird in Freyburg a U. ab
gehalten werden.

e Die Strafkammer zu Naumburg verurtheilt
in voriger Woche den Handelsmann Schöfer aus
Welßenfels wegen eines Erpreſſungsverſuchs im Rück
falle zu 2 Monaten Gefängniß. Der Angeklagte
hatte den Fleiſcher H. in Trebnitz bei Weißenfels
anonym aufgefordert, 180 Mk. poſtlagernd nach Naum
burg zu ſenden, widrigenfalls er ihn wegen Verkaufs
von krankem Fleiſch anzeigen würde. H. ſcheint aber
in dieſer Beziehung ſich keiner Schuld bewußt geweſen
zu ſein, denn er zeigte die Sache an und ſo wurde
Schöfer ermittelt und in Anklagezuſtand verſetzt.

4 Für das Denkmal ehemaliger deutſcher Sol
daten für Kaiſer Wilhelm J. auf dem Kyff
häuſer ſind nach der am 15. d, abgeſchloſſenen
Beitragsliſte Nr. 13 bisher 282 091 Mk. eingegangen.
In dieſer Liſte iſt u. a. ein Beitrag des verſtorbenen
FürſtenProtectors Georg zu SchwarzburgRudolſtadt
von 1000 Mk. verzeichnet.

Das Dorf Löſau bei Weißenfels iſt in der
beneidenswerth angenehmen Lage, jedem hausbeſttzen
den Gemeindemitgliede aus den Gemeindeeinnahmen
jährlich, je nach dem Ertrage der Obſtanlagen,
Wieſen u. ſ. w., 30 bis 60 Mk. auszuzahlen.
Glückliches Löſau!

Am Donnerstag vor. Woche wurde auf dem
Friedhofe zu Gera in Anweſenheit von Mitgliedern
des Landtags, Stadt und Gemeinde Raths, ſowie
eines großen Publikums das Wartenburg
Denkmal enthüllt. Die Weiherede hielt der frei
ſinnige Landtags abgeordnete, Lehrer Kalb. Das
Denkmal biſdet einen Obelisk, welcher aus Syenit
hergeſtellt, 41 Meter hoch und 119 Centner ſchwer
iſt. Jm oberen Theile deſſelben befindet ſich ein
Medaillon mit dem Reliefbilde Wartenburgs. Auf
dem unteren Theile des Obelisken iſt unter dem Ge
burts- und Sterbetage Wartenburgs die Jnſchrift
angebracht: „Dem Kämpfer für Freiheit und Recht
gewidmet von ſeinen Freunden.“

4 Auf gräßliche Weiſe iſt der Feuermann Schäfer
in der Fabrik von Mock C Krumſtek in Alten
burg ums Leben gekommen. Derſelbe wollte ein
Streichholz anzünden und ſtrich damit an ſeiner
Jacke. Dieſe war jedoch von Maſchinenöl oder
Petroleum imprägnirt und entzündete ſich ſofort.
Der Unglückliche ſtürzte, einer Feuerſäule gleich, laut
um Hilfe rufend auf die Straße, bis er von herzu
eilenden Perſonen erfaßt und ſeiner brennenden
Kleider entledigt wurde, aber es war ſchon zu ſpät.
Der bedauernswerthe Verunglückte, der Vater von
4 Kindern, iſt unter furchtbaren Schmerzen im
Krankenhauſe geſtorben.

Wie man der Hall. Ztg. aus Thüringen
berichtet, liegt auf der Schmücke immer noch ziemlich viel

Schnee und manche Wege ſind deshalb noch nicht
recht paſſtrbar. An manchen Stellen im Walde hat
ver Schnee noch über einen halben Meter Höhe.

Auf beklagenswerthe Weiſe kam am Freitag in
Deſſau die Ehefrau eines Arbeiters ums Leben.
Die Frau verſuchte eine noch brennende Petroleum
lampe zu füllen, als plötzlich die Flamme zurückſchlug,
ſodaß das Baſſin explodirte und die Frau von dem
brennenden Petroleum über und über beſpritzt wurde.
Die Aermſte ſtand alsbald in hellen Flammen und
erlitt ſo bedeutende Brandwunden, daß ſie nach
wenigen Stunden unter großen Schmerzen verſtarb.

In den nächſten Tagen werden die Dresdener
durch eine neue Erſcheinung überraſcht werden, eine
„Automatiſche Leihbibliothek“. Es befinden
ſich an jeder Säule des Apparats zwei Kauttons
apparate, welche gegen Einwurf eines Fünfzig
Pfennigſtückes als Einlage (Kaution) jedesmal ein
Buch ausleihen. Iſt dieſes geleſen, ſo kann es be
liebig oft fur 10 Pf. gegen ein neues mittelſt der
„Wechſelapparate“ umgetauſcht werden. Die Bücher
ſind hinter Glasſcheiben ſichtbar, ſodaß in den 8
Apparaten größere Auswahl geboten iſt. Das Un
ternehmen wird ſeine Thätigkeit bald über ganz
Deutſchland ausbreiten.

vom 29. April 1890.
Docalngacheiechtes.

Merſeburg, den 29. April 1890.
Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 182. kgl.

preußiſchen Klaſſenlotterie findet am 6., 7.
und 8. Mai d. J, ſtatt. Die Abhebung der Looſe
2. Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts unter Vor
zeigung der Looſe 1. Klaſſe bis ſpäteſtens den 2.
Mai d. J. abends 6 Uhr geſchehen

Von dem 10 Uhr 38 Minuten vormittags von
hier in der Richtung nach Thüringen abgehenden
Perſonenzuge hat ſich am Sonntag in der Nähe der
Wärterbude Nr. 17 bei Göhlitzſch der im beſten
Mannesalter ſtehende Schaffner Wege in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht herabgeſtürzt. Da der Unglück
liche hierbei ſeinen Zweck nicht erreichte, iſt er trotz
einer klaffenden Wunde am Kopfe in ſchräger Richtung
der Weißenfelſer Straße zugelaufen, hat hier im
Chauſſeegraben, wie die vorgefundenen Wunden be
weiſen, den Verſuch gemacht, ſich den Kehlkopf und
die Pulsadern der linken Hand zu durchſchneiden und
iſt dann erſt dazu übergegangen, ſeinem Leben durch
Erhängen an einem Kirſchbaume ein Ende zu
machen. Es hat ihm hierbei der Riemen, an dem
er die Coupirzange trug, an Stelle des Strickes
dienen müſſen. Als in den erſten Nachmittagsſtunden
mehrere polniſche Arbeiterinnen auf ihrem Heimwege
nach dem „Bäumchen“ die Stelle paſſtrten, gewahrten
ſte den Selbſtmörder, liefen zurück nach dem nächſten
Chauſſeehauſe und veranlaßten die erforderliche
Meldung. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr erfolgte
die polizeiliche Aufhebung des Leichnams und
deſſen Ueberführung nach dem Bahrenhauſe des
ſtädtiſchen Friedhofes mittelſt Handwagens. Ueber
den Grund zu der traurigen That verlautet,
daß ein Controlbeamter den W. auf hieſtgem Bahn
hofe als denjenigen Schaffner ermittelte, der auf der
Fahrt von Halle nach hier einem Reiſenden für die
Strecke Merſeburg Mücheln eine vom Tage vorher
datirte Rückfahrkarte verkaufte. W. ſoll in Erfurt
ſtationirt geweſen ſein und eine Frau mit 4 Kindern
hinterlaſſen.

Ein treffliches Mittel, die Weſpen zu
vertilgen, hat zufällig ein Bienenzüchter Auguſt
Prouve in Wuiſſe (ElſaßLothringen) entdeckt. Jeder
mann weiß, wie läſtig dieſe Jnſekten den Sommer
über werden, wie ſte in Wohnräume eindringen und
wie ſie beſonders das reife Obſt zernagen und dem
Untergang preisgeben. Die Bienenzüchter aber wiſſen
ganz beſonders, wie ſie mit ungemeiner Frechheit in
die Bienenſtöcke eindringen, um ſich dort an den
Honigvorräthen gütlich zu thun. Es wird deshalb
allgemein intereſſtren, zu erfahren, wie man ſich der
Weſpen auf leichte Art entlebigen kann. Man
braucht nur, wie Herr Prouve es an vielen Weſpen
neſtern gethan, die Oeffnungen der Höhlen, in welchen
ſte ſich aufhalten, mit einem mit Terpentin getränkten
Lappen zu verſtopfen, um ganze Colonien dieſes Un
geziefers zu zerſtören. Dieſes einfache Mittel ver
dient in allen Kreiſen bekannt gemacht zu werden.

Man hat unter den Thieren den Hund den
treueſten Gefährten des Menſchen genannt, und wer
ſelbſt Gelegenheit gehabt hat, ſich von der Anhäng
lichkeit des Hundes an die Perſon ſeines Herrn zu
überzeugen, der wird zugeben, daß das nicht mit
Unrecht geſchehen iſt. Die Zuneigung, welche die
Hundebeſitzer ihrerſeits den vierfüßigen Freunden
zollen, iſt deshalb begreiflich genug. Aber ſelbſt den
beſten Freund, den treueſten Gefährten wird man nicht
überallhin mitnehmen, und ſo ſollten die Hundebeſttzer
es auch unterlaſſen, ſich von ihren Neros, Karos,
Petits, Pucks oder wie ſte heißen mögen, dahin be
gleiten zu laſſen, wo Menſchen in größerer Anzahl
zuſammenkommen und für Hunde eigentlich kein Platz
iſt. Jm Sommer geht die Sache noch an. Man
hat mit ſeinem Hunde einen längeren Spaziergang
ins Freie gemacht, ſich an ſeinem muntern Weſen
herzlich erfreut und mag ihn nun auch nicht ent
behren, wenn man in einem Garten einkehrt, um ſich
an einem kühlen Trunk zu erfriſchen. Mag er auch
mit einigen Genoſſen zwiſchen den Diſchen und
Stühlen ſich umherfagen, er ſtört wenig, denn es iſt
Raum genug vorhanden. Schlimmer iſt es ſchon,
Hunde in Conzertgärten mitzunehmen, wo ihr
Gebell zuweilen den muſikaliſchen Genuß empfindlich
ſtören kann. Ganz vermeiden aber ſollte es der
rückſtchtsvolle und gebildete Mann, in geſchloſſenen
Reſtaurationen in Hundebegleitung zu erſcheinen,
und doch giebt es thatſächlich viele, die ſelbſt am
Stammtiſch ohne dieſe Zugabe nicht zu denken ſind.
Dott kann der geſtttetſte Hund ungemein läſtig werden,
ſo daß die Duldſamkeit ſelbſt in Aufregung über den
„verwünſchten Köter“ geräth. Und das hat kleine
Urſachen, große Wirkungen ſchon manches freund
ſchaftliche Einvernehmen geſtört. Namentlich größere
Hunde gehören durchaus nicht in ein geſchloſſenes
Local die Gaſtwirthe ſollten in dieſem Punkte ſelbſt

e



ihren liebſten Gäſten gegenüber keinen Spaß ver
ſtehen. Wer ſich nicht freiwillig den Geboten des
Anſtandes und der guten Sitte unterwirft, muß dazu
zwangsweiſe angehalten werden, und bei allem Wohl
wollen gegen die treuen Hausthiere muß doch die
Rückſicht auf den Nebenmenſchen in erſter Reihe
ſtehen.

Brieſkaſten der Redgetion.
Ein Abonnent hier. Nicht die Kaiſerin von Oeſter

reich hat den Beſuch bei der Kaiſerin Friedrich abgeſtattet,
ſondern die Erzherzogin Marie Valerie. Sie ſcheinen die
Berichtigung, welche der erſten Notiz, nach der die öſter
reichiſche Kaiſerin in Homnburg eingetroffen ſein ſollte, auf
dem Fuße ſolgte, überſehen zu haben. Manche Blätter
mögen vielleicht auch die Richtigſtellung der falſchen Notiz
unterlaſſen haben. Betreffs des Namens Sophie liegt die
Schuld an den offiziellen Hofnachrichten, die wir Jhnen im
Wortlaut vorlegen können. Die Verfaſſer derſelben machen
jedenfalls auf Unfehlbarkeit keinen Anſpruch und ſo geſtehen
wir Jhnen in dieſem Falle gern zu, daß Sie Recht haben.
Damit dürften ſich wohl die „Bbce“ gegenſeitig ausgeglichen

haben.
e

Vermiſchtes.
(Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) Am 25.

d. M. ſind vor dem Eintreffen des Wien Peſter Per
fonenzuges große Steine auf das Geleiſe, nächſt
der Halteſtelle Raasdorf gelegt worden in Folge deſſen
wurden auf Halteſtelle Siebenbrunn zwei verdächtige Leute
verhaftet. Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man über dieſe Affäre
aus Peſt: Vielfach wird dieſes Ereigniß auf Umtriebe von
Anarchiſten zurückgeführt, denen auch zugemuthet wird, daß
ſie die Eiſenbahnbrücke bei Stadlau mit Dynamit ſprengen
wollten. Dem gegenüber giebt ein Poſtbeamter, der mit
dem bedrohten Zuge der öſterreichiſch ungariſchen Staats
bahn fuhr, eine Darſtellung, welche das Ereigniß in ganz
anderem Lichte erſcheinen läßt. Der Augenzenge berichtet
Der Zug, der um 10 Uhr abends abgeht, ſührte ſehr
große Geldſendungen mit, darunter Ia Millionen in
Banknoten für die ungariſche Staatskaſſe. Kaum langten
wir bei der dritten Station um Uhr an, als die ſchlafenden
Reiſenden durch einen Pfiff geweckt wurden. Der Zug blieb
plötzlich ſtehen, die Reiſenden Kiegen aus und ſahen das
Geſahrſignal des Wächters ausgeſteckt. Der Wächter iſt
verpflichtet, vor Paſſtrung jeden Zuges ſeine Strecke abzu
gehen. Geſtern begegnete er dabei jedesmal zwei Frauen,
die trotz des bekannten Verbotes auf dem Bahnkbrper ſich
aufhielten. Der Wächter verjagte ſie. Als er gegen 10
Uhr abends wieder ſeine Strecke beging, fand er mit Ent
ſehen, daß auf einer Seite die Schienen ausgeriſſen und
entfernt waren. Er gab ſofort das Zeichen, und glücklicher
weiſe konnte der Zug noch rechtzeitig halten. Die Strecke
wurde nach zweiſtündiger Arbeit wieder fahrbar. Die
Meinung des erwähnten Gewährsmannes geht dahin daß
kein politiſcher Anſchtag vorliege, ſondern daß die Miſſe
thäter, welche wußten, daß der Zug große Geldſummen mit
führte, dieſen zur Entgleiſung bringen wollten, in der Hoff
nung, nach der Kataſtrophe in dem Lärm und in der Ver
wirrung die Poſt plündern und das Geld entwenden zu
können. Die Unterſuchung wird nach allen Richtungen mit
größter Sorgfalt geführt werden.

(Feuersbrunſt.) Berichten über den Brand in
einer Seidenſfabrik in Catasauqua, Pennſylvanien, zufolge
wurden 4 Perſonen auf der Stelle getödtet und 35 ſo
ſchwer verletzt, daß ihr Aufkommen bezweifelt wird, während
3 zumeiſt leichte Verletzungen davonkrugen. Während des
Brandes fand eine Exploſion von Vikriol und anderen
Säuren ſtatt, welche das Gebäude zerſibrte und den Einſturz
der Mauern verurſachte, wodurch der ernſte Verluſt an
Menſchenleben entſtand

(Auſtrakiſche Landplage.) Nicht nur die Konin
chen, ſondern auch die Fledermäuſe machen dem auſtrul en
Farmer viel zu ſchaffen. Die dortigen Fledermäuſe, welche
in einigen Diſtrikten ſchon zu einer wahren Peſt geworden
iſt, werden wegen ihrer rothen Farbe fliegende Füchſe“
genannt und meſſen mit ausgeſpannten Flügeln theilweiſe
5 Fuß. Beſonders großen Schaden richten ſte an dem Obſt
und dem Gemüſe an. Feigen und anderes weiches Obſt
vilden ihre Lieblingsnahrung.

(Ueber die Urſachen von Eiſenbahnunfällen)
veröffentlicht die in Remſcheid erſcheinende „Deutſche Metall
Induſtrie Zeitung“ einen Artikel und beſpricht dabei auch
die Uebelſtände, die ein aufmerkſamer Beobachter beim
Reiſen auf deutſchen Bahnen empfindet, wie das Schaukeln
Und Stoßen der Wagen, die unangenehmen, die Unterhaltungerſchwerenden Geranſe

Fahrgeſchwindigkeit. Sachgemäß wird darin entwickelt, wie
alle dieſe Uebelſtände nur dadurch herbeigeführt worden, daß
der Eiſenbahn Unterbau gegenwärtig nur ein, höchſtens
zweimal jährlich, im Frühjahr und Herbſt, regulirt wird.
Dieſe Regulirungen beſtehen in der Wiederherſtellung der
normalen Spurweite und. der normalen Zwiſchenräume der
einzelnen Schienen in der Längsrichtung. Wenn dieſe
normalen Zuſtände vorhanden, ſo können, wie in dem Artikel
ausgeführt wird, die bezeichneten Uebelſtände für das rei
ſende Publikum in der jetzigen Weiſe nicht hervortreten.
Auch wird dann ein ſchnelleres Fahren möglich und das
Betriebsmaterial wird nicht ſo überinäßig in Anſpruch ge
nommen, daß hierdurch die Gefahren im Betriebe erhöht
werden. Das reiſende Publikum, welches Leben und Geſund
heit ſorglos den Bahnen anvertraut, welches jetzt ſchon ſo
an das Ungehörige gewöhnt iſt, daß es dieſem kaum noch
Beachtung ſchenkt, hak nach den Ausführungen des Verfaſſers
es allein in der Hand, Abhilfe zu ſchaffen, wenn es, ſo oft
die erwähnten Erſcheinungen hervortreten, ſtets zur Be

damit die maßgebenden Behbrden ſich all
mälig für eine continuirliche Regulirung an Stelle der

gericht 5ſeinen Arbeitskollegen Grund guf dem Wege von der Löh

e während der Fahrt und die geringe

ſeine Fabrik demnächſt in Flammen aufgehen werde. Der
Fabrikant berief in Folge deſſen alle ſeine Arbeiter zu einer
Verſammlung, las ihnen den Brief vor und bemerkte dazu
„Wer mag, ſoll nun die Fabrik anzünden! Aber das ſage
ich Euch, aufbauen werde ich ſie auf keinen Fall mehr!
Ich habe genug zum Leben Der Mann iſt ſeitdem von
Drohungen verſchont geblieben.

(Todesurtheil.) Straubing, 26. April. Wegen
zweier Verbrechen des Mordes, eines Verbrechens der
Brandſtiftung, drei Verbrechen des Diebſtahls und
eines Vergehens des Jagdfrevels verurtheilte das Schwur
gericht den 23jährigen Häuslersſohn Baumbauer von
Hades nach dreitägiger Verhandlung zum Tode, 14 Jahren
Zuchthaus und dauerndem Ehrenverluſt.

GBerurtheilung.) Berlin, 26. April. Der ehe-
malige ſozialdemokratiſche Abgeordnete Schloſſer Fritz
Goercki Kand heute unter der Anklage der Urkundenfäl
ſchung und Unterſchlagung vor der 1. Strafkammer des
Landgerichts I. Der Angeklagte iſt 38 Jahre alt und wegen
Preßvergehens mit 2 Monaten, wegen Körperverletzung
mit 2 Monaten Gefängniß und wegen Vergehens gegen
das Sozialiſtengeſetz vorbeſtraft. Die Anklage beſchuldigt
ihn, einen Wechſel von 1500 Mk. unterſchlagen und vier
Wechſel im Betrage von zuſammen 3700 Mk. gefälſcht zu
haben. Der Angeklagte erklärte ſich für nicht ſchuldig.
Während der Staatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus beantragte,
billigte der Gerichtshof mildernde Umſtände zu und erkannte
auf 1 Jahr 3 Mouate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt.

(Stankey's neues Werk „Jm dunkelſten
Afrika:) Aufſuchung, Rettung und Rückzug Emin Paſcha's,
Gouverneurs der Aequatorialprovinz“ wird im Verlage von
F. A. Brockhaus in Leipzig Ende Mai in autoriſirter deut
ſcher Ausgabe (bearbeitet von H. v. Wobeſer) erſcheinen,
gleichzeitig mit der engliſchen Ausgabe Das Werk umfaßt
2 Bande und koſtet geheftet 20 Mk, elegant gebunden
32 M., es kann auch in 40 Lieferungen, je 50 Pf.“ bezogen
werden. Es iſt mit etwa 140 Abbildungen geſchmückt,
welche nach Stanley's eigenen photographiſchen Aufnahmen,
Skizzen und Angaben ausgeführt ſind. Dabei ſind auch
Reproduktionen jener 14 intereſſanten kleinen Karten, welche
der Khedive Stanley beſonders zur Verſügung geſtellt hat.
Ueber die Jagd nach dem Elfenbein in Afrika hat
der „Kbln. Ztg. zufolge ſich Stanley in Brüſſel auf dem
Frühſtück des Vereins zur Bekämpfung der Sklaverei wie
ſolgt geäußert: „Die Jagd nach dem Elfenbein iſt in ihren
Einzelheiten weit vlutiger als die eigentliche Negerjagd.
Sie machen ſich keinen Begriff von den Verwüſtungen, welche
um des Elfenbeins willen geſchehen. Jeder Zahn, der nach
der Oſtküſte gelangt, iſt mit dem Bluke von zwei unglück
lichen Eingeborenen gefärbt: zwei Elefantenzähne haben
fünf ſchwarzen Familien das Leben gekoſtet fünf Zähne
mahnen an ein vernichtetes Dorf; für zehn Zähne ver
wüſteten die Araber eine ganze Gegend.“ Stanley möchte
deshalb wünſchen, daß jeder Staat, welcher an der Oſtküſte
die Macht ausübt, den Räubern daſelbſt das gewonnene
Elfenbein abnehme, dann würde die blutige Jagd von ſelbſt
aufhören

Die mexikaniſche Regierung) hat nunmehr
das von den Azteken vor 400 Jahren begonnene Rieſenwerk
der Entwäſſerung des Hochthals von Mexiko wieder aufge
nommen, und es ſollen die Arbeiten bis Ende 1891 beendet
ſein. Mextko liegt 2260 m hoch in einem nach allen Seiten
von hohen Bergen umgebenen Keſſel und wird fortwährend
von Ueberſchwemmungen bedroht, weil die beſtehenden Ent
wäſſerungskanäle nach dem Tieflande ſich in einem ſchlechten
Zuſtande befinden und weil die Spanier nach Art der latei
niſchen Völker ſich beeilt haben, die Wälder der umliegenden
Höhen auszurotten. Jetzt verdampft ein Theil des ſich an
ſammelnden Waſſers, während ein anderer Theil durch den
verwahrloſten Einſchnitt von Nochlstongo ſeinen Abfluß
findet, der 1640 begonnen und 1789 beendet wurde. Dieſem
gefährlichen Zuſtande ſoll nunmehr nach dem Entwurf des
Ingenieurs F. de Garay ein Ende gemacht werden. Es
wird ein 48 Kilometer langer, 5 bis 6 Meter breiter und
1,40 bis 2,50 Meter tiefer Kanal gegraben, der das über
ſchüſſige Waſſer nach dem Fluſſe Ametlac und damit nach
dem mexikaniſchen Meerbuſen abführen ſoll. Auf einer
Strecke von 9290 Meter iſt der Kanal unterirdiſch. Jm
Ganzen ſollen 16 Millionen Feſtmeter Erde ausgeſchachtet
werden. Das Werk ſteht an Bedeutung den größeren
Kanalbauten der Neuzeit nicht nach.

(Vermächtniſſe.) Nachdem der Stadt Stuttgart
erſt vor kurzem aus den Vermächtniſſen von Karl Hallberger
und Frau Conradi je einige hunderttauſend Mark zugefallen
ſind, erhält ſie nun auch den Geſammtnachlaß des verſtorb.
Profeſſors Dr. Seyffer im Werthe von etwa 400000 Mark
und den Geſammtnachlaß von Privatier Kayſer, ebenfalls
etwa 400000 Mk. Binnen kurzem wurden ſomit in Stutt
gart für Armenzwecke über 1300000 Mk geſtiftet.

(Stiftung.) Jn München ſpendete die Wittwe des
heimgegangenen, freiſinnigen Führers Frankenburger zur
Erinnerung an ihren Mann 20000 Mk. für eine Stiftung,
welche zur Errichtung eines Heims für alte Leute vhne
Unterſchied der Confeſſton verwendet werden ſoll.

(Pädagogiſche Variante) A „Mein Sohn
bringt jetzt immer ſo ſchlechte Zeugniſſe, und früher war er
ein ſehr guter Schüler. Er iſt mir wirklich ein unlbsbares
Räthſel!“ B. „Ah, alſo ein gordiſcher Knoten. Da machen
Sie es wie Alexander der Große: Hauen Sie ihn durch!“

(Ein Schwindlercoup vor hundert Jahren.)
Ein vornehmer Herr, ſtark mit Gold beblecht und mehrere
Bedienten hinter ſich, trat während der Oſtermeſſe des
Jahres 1784 in Auerbach's Hofe zu Leipzig in ein Seiden
gewblbe, ließ ſich die koſtbarſten Waaren zeigen und nachdem
er für einige Tauſend Thaler davon ausgeſucht, ſie durch
ſeine Diener forttragen. Hierauf zog er eine große Börſe,
durch deren Maſchen das Gold funkelte und bat den Kauf
mann, ihm noch einige Waarenproben vorzulegen. Mittler
weile kam ein anderer Herr, begrüßte den Käufer und Beide
traten vor das Gewölbe. Plötzlich waren die beiden Herren
verſchwunden. Der Kaufmann halte aber kein Arges lag
doch auf der Ladentafel noch die ſtrotzende Goldbörſe. Da
der Fremde ausblieb, ſchloß der Kaufmann die Börſe in
ſeine Caſſe, in der gewiſſen Meinung, der vornehme Herr
werde ſchon wiederkommen. Als aber der Abend heran
nahte und der Fremde noch immer nicht erſchien wurde der
Kaufmann unruhig. Er nahm die Bbrſe aus der Caſſe und
fand darin ſtatt der Louisd'ors meſſingene Zahlpfennige.
Alle Forſchungen nach den Gaunern blieben erſolglos.

Ueber die mittkere Größe des Menſchen) in
den verſchiedenen Ländern Europas hat das Comitee der

eine Höhe von 1,74 Metern, doch rechnet man die Arbeiten
klaſſen nicht mit, ſo fällt der Durchſchnitt auf 170 Meter
ſo hoch iſt auch die Größe der Norweger. Die Dänen
Holländer und Ungarn haben 1,67 Meter, die Schweigen
Ruſſen und Belgier 5. Millimeter weniger. Der Franzoſt
iſt gewöhnlich 166 Meter hoch, der Deutſche iſt erſtaunliche
Weiſe nicht größer, denn zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen
Pommern und Bayern, ſind weſentliche Unterſchiede zu
Gunſten des Nordens. Die Kleinſten von allen Nationen
Europas ſind die Jtaliener und Spanier: ihre Mittelgroße
beträgt nur 1,65 Meter. Vetrachtet man die Arbeiterklaſen
in Frankreich, ſo bemerkt man gerade das Gegentheil zu
dem in England ſtattfindenden Verhältniß Jn Frankreig
ſind die Mitglieder der wohlhabenderen Stände um 2 Cep
timeter größer als die Arbeiter, in England hingegen hat
der Arbeiter den durchſchnittlich höheren Wuchs.

(Die Sprachverbeſſerung) treibt oft eigenthüm-
liche Blüthen. Als Kurioſum auf dieſem Gebiet wird mit
getheilt, daß ein Reſtaurateur in der Potsdamerſtraße
Berlin für das Fremdwort „Deſtillation“, das der Berliner
kurzweg in „Deſtille“ oder „Plantſchapotheke“ überſetzt, d
Wort „Durfſtſtillſtativn“ erfunden und dieſe neue Bezeich
nungsart über dem Eingange zu ſeiner Wirthſchaft ange
bracht hat.

(Weibliche Straßenräuber.) Vor kurzem wurde
in Chikago Lincoln Sherman, ein Arbeiter der „Weſtety
Electric Company“, auf dem Heimwege von zwei Weibern
die ſich maskirt hatten und drohend ihr Revolver ſchwangen
angehalten. Sie erbeuteten ſieben Dollars in baar, außen
dem eine Uhr und einige ſonſtige Werthſachen, dann aber
machten ſich beide ſchleunigſt aus dem Staube, ohne daß
ine geworden wäre, die „ſchönen Masken“ wieder auſ
zuſinden.

(Ein Gemüthsmenſch.) Ach, kommen ſie raſch mit
mir in die Nebenſtraße! Dort kommt mein Arzt! So
Haben Sie ihm noch nicht bezahlt, oder haben Sie ihn ab
geſchafft „Nein, das nicht ich ſchäme mich nur vor
ihm ich bin ſo lange nicht krank geweſen.“

(Die Viſitenkarte des Kaiſers.) Jn dem
Schaufenſter eines Berliner Graveurs hängt an der Spite
einer Reihe fürſtlicher und hochariſtokratiſcher Namen die
Viſitenkarte des Kaiſers. Dieſelbe iſt für den Beſteller
charakteriſtiſch. Jn kräftigen gothiſchen Buchſtaben, ohne jed
wede Verzierung. ausgeführt, lautet ſie: „Wilhelm, Deutſcher
Kaiſer und König von Preußen.“ Der erſte Kaiſer führte
dieſes „und“ nicht.

(Eines gewiſſen Humors) entbehrt folgende kleine
Geſchichte nicht, welche als „Zeichen der Zeit“ aus einer
großen Fabrik im Oſten Berlins mitgetheilt wird. Da
Perſonal derſelben tritt für ſtrikte Jnnehaltung des Arbeiter
feiertages am Donnerstag den 1. Mai ein und hatte von
unbekannter Hand im Maſchinenraum ein mächtiges Plalat
anbringen laſſen welches die bedeutungsvollen Worte trug

Donnerstag: „Feiertag“.
Freitag: „Ruhetag“.

Als die Arbeiter tags darauf die Fabrik betraten, praugte
das Plakat noch am alten Platze, der Inhalt deſſelben aber
war durch folgende Worte, die der Fabrikinhaber eigen
mächtig hinzugeſetzt, vermehrt worden. Der Chef hatte ſich
ebenſo lakoniſch ausgedrückt und hinzugeſchrieben

Sonnabend „Feierabend“.
(Kaſernenhofblüthe.) Unteroffizier zum Gemeinen

Bollmann, der ſein Kommißbrot verkauſt hat Warum
ißt denn der Kerl ſein Kommißbrot nicht ſelber Meint ſo
ne Marzipanpuppe vielleicht, Se. Majeſtät ſoll ihm ſeinen
bockbeinigen Magen mit Apfelſinentorte und Schlagſahre
volltrichtern? he? Und ſo n ſchlapper Geſelle will
nachher blaue Bohnen ſchlucken können, wenn's mal losgeht?

(Unnböthig.) A. „Jch begreife nicht, weshalb S
gar nie auf's Land gehen wollen! Mich treibt es mit
Gewalt hinaus wenn auch nur, um einmal andere Geſichter
zu ſehen B. „O, dafür ſorgt ſchon meine Frau
die hat beinahe jeden Tag ein anderes Dienſtmädchen

(Tröſtliche Antwort.) „Lieber Onkel, ich hoffe
alſo beſtimmt, daß Du durch die lügenhaften Behauptungen
andrer Leute über meinen angeblich unordentlichen Lebens
wandel Dich bei der Feſtſetzung des Teſtaments durchau
nicht beſtimmen laſſen wirſt. „J bewahre, lieber Neff,
Du weißt ja doch, auf Dich laſſe ich überhaupt nichts
kommen.“

maaaaaneeaaaaaanFahrplan vom 1. October 1839.
Abgang von Merſeburg in der Richtung.

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.3.), 6 U. 48 M.
A. Kl.), 8 U. 58 M. (Schnellz. 1.-—3. Kl.), 10 U. 5 M.
(1.-4. Kl.) Vm., 189 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 3 u.
M. (2.-4. Kl.), 4 U. 59 M. (1.4. Kl.), b u. 17
(Schnellz.) Nm., 7 U. 43 M. (2.-4. Kl.), 9 U. 3 M.
(Schnellz. L--3. Kl.), 10 U. 51 M. (I.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an
Nach Weißenfels 6 U. 9 M. (1.-4. Kl.), 7 u. 54

Schullz. 3. Kl.), 10 U. 38 M. (1. 4. Kl.), 11
46 M. Vm. (Schullz.), 18 U. 56 M. (2.- 4. Kl), u
34 M. (1.-4. Kl.), 5 U. 43 M. Nm. (Schnellz.
Kl.), 6 U. 39 M. (I. Kl.), 10 U. Abds. (1.4.
11 U. 23 M. Nachts (Cour.Zug).

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg. 6 U. 55 M., 10 U. 55 M. Vm.,, Ah

45 M. Nm., 6 U. 55 M., 10 U. 26 M. Abds.
Ab Mücheln: 5 U. 4 M., 8 U. 59 M. Vm., I

24 M. 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

Liter a t z v.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritl

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden Strieſen
Die ſoeben erſchienene Nr. 15 vom 10. Jahrgange dieſe
Zeitſchrift zeichnet ſich gleichfalls wieder durch die Reich
haltigkeit und Vielſeitigkeit ihres Jnhaltes aus ſie enthält
Gedichte von Alexis Aar, Emil Wolff, H. Pettenpaul, Frau
Gieſebrecht, Victor Blüthgen, Alfred Friedmann, Karl Zettel
Pring Emil zu Schönaich Carolath, Prinz Reuß, Richar
Erfurth, Guſtav Schwegelbaur, Paul Schlöſſer und Friedrih
Eichrodt. Ernſt von Sternhorſt. Literariſche Noveletlt
von Alfred Friedmann. Hücherſchau. Briefſchalter.
Mittheilung der Expedition.

n

Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.30
Stoff zur compl. Robe und beſſere Qualitäten

z und i g. enw. U. K. Hoſl. eVriefe koſten 30 Pf. en. rich uſter umg

5 c

a r
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